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Bekanntmachung

betreffend die Ausmahlung von Brotgetreide für
Selbstversorger.

Der Müller hat zu liefern vom 16. April d. Js . ab bei
y-j' : Roggen -Ausmahlung und 94%  Weizen -Ausmahlung :
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Bemerkung: Dir in Spalten 4 bis 7 einZetragencn Zahlen ohne
Kammern beieut -ii die Mengen , welche der Müller unbedingt zu
liefern har. Keinesfalls darf fcc:f Lbe bei Abrundung weniger,
als die utnklammerien Zahlen anzeigen, an Mengen liefern.
1 Für das Brotbacken haben die Selbstversorger dem
'Locker zur Herstellung von „einem Brot " — 1176 Gramm
Biehl zu liefern . Der Bäcker muß hierfür an den Selbstver-
forger zurückiiefern:

1 Brot . 24 Stunden nach dem Backen , im Gewicht von:
bei Langbrot gewöhnlicher Art — 1610 Gramm,
bei Langbrot Gmser Art == 1610 Gxamm,

| . . bei Rundbrot = 1638 Gramm.
Dieses wird den Mühlenbesitzern , sowie Bäckereibetrieben

und Selbstversorgern zur Kenntnis gebracht und auf genaue
Einhaltung verwiesen.

Wiesbaden , den 23. April 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g.

lUHtamMcher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstast .TLgesbencht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 28. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
. Auf beiden Scarpe -Ufern fehle der Feind die starke Be-
Wjtefeuna unserer Stellungen und des Hintcrgeländes fort.
E >r bekämpften mit erkennbarer Wirkung die englischen
SoKni ™.
t Bei Wonchn Aachen gestern rormittaq mehrere Angriffe
mr Engländer vor unseren Linien verlustreich zusammen.

Henke vor Togeaanbruch nahm der Feucrkamxf von
dis Llneant m̂ fzerste Heftigkeit an . Aach Trommelfeuer

bfltfl “ bald darauf fast an der ganzen Front die Znfanicricfchlacht
nr. I neti entrannt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Karnpslage ist bei wechselnd starkem Feuer gleich ge¬

blieben.
Bei Braye ist ein französischer Angriff gescheilert. Bei

hurkebtse Fe . wurden feindlichen Stoßtruppen bei erfolg¬
loser Abwehr Gefangene und Maschinengewehre abgc-
nommcn . Am Brimout und nördlich von Reims schlugen
Ertundungsvorstöße des Feindes fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Durch Abwehrfeuer wurden 3 feindliche Flugzeuge,
durch Lufiangrifs 2 Fesselballons abgefchoffen.

Oestijcher Kriegssäiauplah.
Infolge lebhafter Tätigkeit der russischen Artillerie nabe

der Küste, westlich von Luck, am Zlota -Lipa, Aarajvwka und
Putna . war in diesen Abschnitten auch unser Feuer gestriger!.

Hinter unseren Linien stürzie nach Lustkampf ein russi¬
scher Flieger ab.

Mazedonische Front.
Bei Regen und Schneesällen in den Bergen nur geringe

Gcfechtstötigkcit.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Der Sonntast-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 2V. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Schwerstes Trommelfeuer vor Tagesanbruch auf der
ganzen Front von Lens bis Queani beginnend , leitete am
28. April die Schlacht ein . von der die Engländer nun zum
dritten Wals die Durchbrechung der deutschen Linien bei
Arras erhofften . Bis Wittag war der große Kampf entschie¬
den; er endete mit einer schweren Aicderlagc Englands.

Bei Hellwcrden folgten der sprungweise vorverlegten
Wand von Stahl , Staub , Gas und Rauch die eng¬
lische,! Sturmkolonncn in einer Front von etwa 30 Km.
Breite.

Die Wucht des feindlichen Stoßes nördlich der Scarpe
richkdie sich gegen unsere Stellungen von Acheville bis Roeur:
dort entbrannte die Schlacht zu außerordentlicher Heftigkeit.
Der Engländer drang m das von uns als Vorstellung be¬
setzte Arlcux . in Oppy. bei Gavrelle und Roenx ein ; dä traf
ihn der Gegenangriff unserer Infanterie . In hartem Ringen.
Wann gegen Wann , wurde der Feind geworfen , stellenweise
über unsere alten Linien hinaus , die bis auf Arleur sämtlich
wieder in unserer Hand sind. Südlich der Scarpe -Riederung
tobte gleichfalls erbittert der Ko,npf . In den zerschossenen
Stellungen trotzten unsere braven Truppen mehrmaligem
linsturm . Auch dort sind alle englischen Angriffe gescheilert.
Auf den Flügeln des Schlachtfeldes brachen die feindlichen
Angriffswellen schon im Vernichtungsfeuer unserer Artillerie
zusammen.

Die Verluste der Engländer sind wiederum außerordent¬
lich schwer.

Der 28. April ist ein neuer Ehrenkag unserer Infanterie,
die. kraftvoll geführt und trefflich unterstützt durch die
Schwester- und Hilfswasten . sich der Größe ihrer Ausgabe
voll gewachsen zeigte.

Bei den anderen Armeen der Westfront, auch an der
A'nme und in der Ehampagne , sowie im Osten und auf den,
Balkan ist die Gescrmtlagc unverändert.

Der Erst« kSeneratquartiermeisier: Ludendorsf.

Vergebliche Blulopfer des Feindes.
Wb Berlin, 29. April . Am 28. April erlitt der Engländer

seine dritte große blutige Niederlage an der Arras -Front.
Rach außerordentlich heftigen, hin- und herwogenden Kümpfen'

verblieb den Engländern als einziger Erfolg der mit ungeheuren
Massen unternommenen dritten Durchbruchsschlachtdas von eng¬
lischen Granaten zechnalmte, in den deutschen Darstellungen gelegene
Dorschen Arieug nördlich der Scarpe , dessen Trümmerstätte die Eng¬
länder mit abertciusenden von Toten und Verwundeten bezahlten.
Alle anderen Vorteile, die di« Engländer im Verlause der heißen
Schlacht hatten erringen können, wurden ihnen durch unsere Gegen¬
stöße im Nahkampf wieder abgenommen. Zum Teil verbesserte
unsere Infanterie bei diesen wuchtig geführten Gegenstößen ihre
alten Stellungen nach vorwärts . 12 Offiziere, über 400 Mann als
Gefangene sowie eine Anzahl Maschinengewehre sind bisher ge¬
zählt.

Dem Angriff nördlich der Scarpe ging neben mehrstündigem,
rasendem Trommelfeuer eine starke Vergasung imserer Artillerie
voraus . In der Gegend von Avion, südlich von Lens , wurden die
englischen Bereitstellungen erkannt und sofort unter Vernichtungs¬
feuer genommen. Der Angriff ist an dieser Stelle im Keime erstickt.
Der in seinen Sturm -Ausgangsgräben dicht massierte Feind erlitt
schwerste Verluste.

Südlich der Scarpe erfolgten starke feindliche Angriffe von der
Scarpe an bis in die Gegend von Fontaine . Beiderseits der Straße
Arras —Cambroi , wo der Gegner schon in den ersten Schlachttagen
ungezählte Opfer liegen ließ, brachen sämtliche mit dichten Massen
angesetzten Angriffe schon in unserem Bernichtungs- und Sperr¬
feuer zusammen. Auch weiter südlich wurden sie trotz wiederholten
Ansturmes restlos durch Infanterie - und Arttlleriefeu'er abgewieien.
Der schwere gewaltige Artillcriekamps hielt den ganzen Tag
über an.

Am spütcn Abend wurde in der Gegend von Loos ein starkes
Auffüllen der feindlichen Gräben erkannt. Der geplante, durch hef¬
tiges feindliches Artillcriefeuer vorbereitete Angriff wurde durch
unser Vernichtungsfeuer niedergehalten. Don westlich Lens bis in
die Gegend von Oucant unterhielt der Feind die ganze Nacht hin-
durch sehr starkes Feuer.

Im Raume von St . Quentin wurden stärkere feindliche Ab¬
teilungen unter blutigen Verlusten abqewiesen. Die Stadt St.
Quentin lag abermals unter schwerstem Feuer . An der Aisnc und
in der Champagne an mehreren Sl ^ jgm starke Artillerietätigksit.

Die Stimmung unserer Kämpfer.
Wb B e r l i n , 29. April . Nach der Ansicht deutscher Truppen,

die soeben aus dein Kampfe kommen, werden die Angreifer a» dem
viele Kilometer tiefen überwältigenden Aerteidigungssystem der
Siegfriedstellung verbluten . Eine mächttge Stellung liegt hinter
der anderen . Angesichts der getroffenen Maßnahmen erscheint die
Fortsetzung der englisch-französischen Offensive hoffnungslos. Die
Stimmung ist dementsprechend bei der deutschen Truppe und bei
den Fichrern glänzend. Da im Gegensatz zur Sommeschlacht die
frühere englische Ueberlegenheit an Artillericwirkunq vollkommen
ausgeglichen ist, fühlt sich die deutsche Infanterie der englischen wett
überlegen und als Herr der Lage. An einzelnen Stellen einge¬
drungene Engländer werden immer wieder im Handgranatenkamps
hinausgeworfen . Dcr deutsche .Handgranatenwerfer ist dem eng¬
lischen an Geschicklichkeit überlegen und verfügt über eine technisch
bessere Waffe. Bet Mann wie bei Offizier herrscht das Gefühl un¬
bedingter Ueberlegenheit über den Gegner und restlose Siegesgo-
wißheit . . £

Ein französisches Urteil.
Wb Bern,  28 . April . Bei Besprechung des Ergebnisses der

letzten Offensive an der Wesffront geht Elemenceau im „L'Homme
Enchaine" sebr heftig gegen die Heeresleitung der Alliierten vor
und stellt fest, daß die Einheitlichkeit der Aktion immer noch nicht
verwirklicht sei. Elemenceau erklärt , jedermann wisse, daß die Se¬
kundäroffensive der letzten Tage nur das Endspiel einer viel größe¬
ren Offensive gewesen sei, deren Dorbereittmgen Hindenburg seiner¬
zeit zu seinem Rückzug veranlaßt k)abe . Man müsse sich fragen, ob
cs notwendig gewesen lei, daß man angesichts der Unmöglichkeit
einer Verfolgung des Feindes mit dem Kopse gerade gegen jene
zwei Punkte anrannte , wo sich der Feind dank der besseren Stel¬
lungen und Verschanzungen alle Vorteile gesichert habe. Der Rück¬
zug Hindenburgs !>abe die französischen Pläne zum größten Teil«
vereitelt.

Der Ge'chwßverbrauckcm der Wicktfronk.
Im englischen Unterhause wurde aestern der Gesetzentwurf ein-

oebracht, der für die privaten Werkstätten Vorschriften für das Zu¬
sammenarbeiten von geschulten und ungeschulien Arbeitern su er¬
lassen bezweckt, ähnlich denen, die schon für die Kriegsindustrie
gelten. Dabei teilte ein Vertreter des Geschoßministeriums mit,
während der ersten Woche der englischen Offensive an der Wesrsront
lei der Verbrauch an Geschossen von 18 Zentimeter und darüber
doppelt so groß gewesen wie in der ersten Wache der Sommeschlacht:
in drr zweiten Woche sei er aus das Sechseinholbsache der Menge
gestiegen, die in dcr zweiten Woche an der Somme verfeuert wor¬
den sei. Dieser Verbrauch in der zweiten Woche sei in der Kriegs¬
geschichte unerreicht.

Vcrlegoichc>t->lüg-m.
Wbna B e r l i n , 28. April . Pariser Blätter melden, daß matt

bei deutschen Gefangenen einen Tagesbefehl gefunden habe, aus
welchem die Absicht einer nunmehr vereitelten großen deutschen
Offensive hervorgehe und zwar gerade an jenem Frontabschnitt, wo
die Fran .zosen ihre gescheiterte große Offensive angesetzt haben.
Solche Befehle existieren nicht, können also nicht gesunden worden
sein. Sie mußten offenbar erfunden werden als Trost für den voll¬
kommenen Zusauunenbruch der franchsischen Durchbruchsoersuche
bei Reims.

Ein bulgarischer Gruß an die Kämpfer im Neslc'N.
Wb Sofia, 25.  April . Meldung der bulgarischen Tcle-

graphen-Agentur . Die halbamlliche „Narodai Fraoa " schreibt zu
dem Riesenknmpf, der in Frankreich begonnen hat, folgendes: Wir
Vulgaren , die wir die Fähigkeit besitzen, die Dinge so zu sehen, wie sie
sind, sind begeistert von den großartigen Heldentaten unserer Ver¬
bündeten an der Aisnc , Oise und bei Arras , da wir wissen, daß der
Krieg aus den Schlachtfeldern zu Ende geführt werden und daß drr
Friede kommen wird, wenn unsere Gegner zerschmettert sei» wer¬
den. Wir verfolgen die Kämpfe in Nordfrankreich mit derielben
fieberhaften Erwartung , wie einst jene bei Tutrakan , Konstanza
und Bitolja und entbieten den verbündeten Helden anläßlich ihrer
ruhmvollen Waffentaten mit derselben Freude unseren Gruß , wie
einst unseren eigenen Kriegern aus Anlaß ihrer schönen Siegen
Wir kennen nur eine Front , mag sie nun bei Bitolja und in der
Dobrudscha oder an der Aisne . in der Bukowina oder bei Dwingsk
verlaufen. Hier wie dort werden die Geschicke des gesamten Vier¬
bundes eines jeden Staates der Staaten , die ihm angehtren , zur
Entscheidung gebracht.

Die Schlacht von Gas«.
Wb K o n st a n t i n o p e l , 26. April . Die Agentur Milli

meldet noch folgende Einzelheiten zur zweiten Schlacht bei Gasa:
Wir nahmen 200 Engländer gelangen und erbeuteten zwei Panzer-
automobile und ein Flugzeug . Der Verlust der Engländer an Toten
und Verwundeten betragen mindestens 16 000 Mann . Unsere
Truppen aller Waffengattungen sowie die Soldaten der Verbünde¬
ten bewiesen während des Kampfes eine beispiellose Tapferkeit.
Uniere Flieger zeichneten sich während der Luftkämpfe ganz be¬
sonders aus und bewahrten trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit des
Feindes ihr Uebergewicht. Einer unserer Flieger führte im Augen¬
blick des schwersten Kampfes einen kühnen Flug aus . Er landete
bivter den feindlichen Linien , zerstörte Telegraphenle-tung und
Wasserbehälter, setzte sodann seinen Aufklärungsflug fort und
kehrte unversehrt zurück.

Abgeschlagener 2lngriff auf Zeebrügge.
Erfolgreiche Beschießung von INargcile.

Wba Berlin,  28 . April . 2lm 26. Llpril, nachmittags, griffen
englische Großkampfflugzeuge einige vor der flandrischen Küste
kreuzende Torpedoboote und den Hofen von Zecbrügge erfolglos
mit Bomben an . In dem onschlicßenden Luftgefecht murde ein eng¬
lisches Großkamvfflugzeuq durch einen unserer Seekampf-Einsitzer
abgeschossen. Ein hinrukoinmendes französisches Fluaboot wurde
gleich darauf durch unsere .Küstenbatterien außer Gefecht gesetzt.
Drei Insassen und das Flugboot konnten geborgen werden.

Deutsche Seestreitkräftc führten in der Nacht vom 26. zum 27.
April eine Unternehmung gegen die Themsemündnng aus . Ms sich
auf dem Waller kein Olegner zeigte, wurde der Hafen Margate mit
den dazu gehörigen Befesttgungsanlagen nachdrücklich beschossen.
Die feindlichen Lantzbatterien erwiderten das Feuer lebhaft, aber
erfolglos. Unsere Seestrettkräsic sind ohne Beschädigungen und
Derluste zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Die Russen in Frankreich.
Meister der Kunst , andere Völker für sich bluten zu lassen, s

waren von jeher die Engländer . Aber auch hierin sind die Fran¬
zosen ihre gelehrigen Schüler geworden . Das zeigt sich jetzt wie¬
der bei der Offensive , An den schwierigsten Angriffsstellen wurden
die Fremden angesetzt , die Schwarzen als Kanonenfutter in der
Champagne , die Russen , gegen die starke Brimont -Front nordwest¬
lich Reims , wo sic sich tapfer schlugen , Nun werden die Russe »!
inerten , wozu sie nach Frankreich gekommen sind . Erst mit Jubel
begrüßt , als Vollender der heiligen Einheit und eingesetzt an einem
ruhigen Frontteil zum Anlernen , vergießen sie jetzt ihr Blut für
die Phrase von der einheitlichen Ententefront . Zwar scheinen die
Russen rechtzeitig Lunte gerochen und wenig Begeisterung für den
Stellungswechsel gezeigt zu haben , andernsalls wäre die ' Einschie¬
bung der russischen Regimenter in französische Marschkolonnen
wohl nicht nötig gewesen . Man wird kaum fehlgchen in der An¬
nahme , daß nunmehr russische Zeitungen noch heroorheben werden,
daß russischen Soldaten die Ehre zu Teil wurde , für Frankreichs
und Englands Ruhm in der vordersten Linie sterben zu dürfen.

Oer Tauchbooikrieg.
Tauchboolcmgrifs aus die üüsie von Algier.

Wba Berlin.  27 . April . Eines unserer A-Doote beschaff an»
21.  April die für die Erzverschissung ans Rordafrlka wichtige hafen-
au läge bei Gouraya , westlich von Algier , wirkungsvoll . Eine Erz-
ladrbrückc ist eingestnrzt . eine zweite schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Das enögüliige März -Ergebnis:
$86 090 Tonnen.

Feindliche Verluste seit kriegsbeginn : 5 Tll 000 Tonnen.
Wba Berlin, 29.  April . 3m Monat März sind nach end¬

gültiger Feststellung insgesamt 450 Handelsschiffs mit 886 090
Bruttoregistertonnen durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte vernichtet worden ; davon 345 feindliche Schiffe mit 688 000
Tonnen , von den 536 000 Tonnen eriglisch find . Ferner wurden
6 Schisse, darunter drei feindliche mit insgesamt 38 500 Tonnen,
schwer beschädigt , deren Schiffsraum auf läugere Zeit für den Han¬
delsverkehr ansfällt.

Seit Lriegsbegtnn bis zum 31. März 181? find damit und
unter Hinzurechnung der im Laufe des letzten Vierteljahres nach¬
träglich bekannt gewordenen üriegsverlusie 5 711000 Brutto-
registerkonncn feindlichen Handelsschiffsraums verloren gegangen.
Davon sind 4 370 000 Tonnen englisch : dies find 23 Prozent de:
englischen Gesamttonnage der heimalhandcisflotte zu Anfang des
Krieges.

Der Chef des Admarilsiabs der Marine.

„3n weniger als drei Monaten ."
Wb Bern, 27.  April . Zur Lcben .smittelfrage schreibt die

„Daily Mail " : Durch fcinerlci Kunstgriffe , sondern lediglich durch
eine große Einschränkung kann die Lebensmittelknappheit über¬
wunden werden . Sie ist nicht auf England beschränkt . Sie ivird
aber verschärft nnd schwierigem gestaltet durch die sehr schwere Be¬
drohung mit den» Tauchbootkrieg . Tausende von gedankenlosen
und ungläubigen Leuten verstehen nicht, daß wir , wenn der gegen¬
wärtige Ueberverbrauch und die Verschwendung anhatten , in
weniger als drei Monaten mit den notwendigsten Lebensmitteln am
Ende sind. Der Hungersnotbund , nicht der Hunne ist der Feind,
den wir zu ftirchcn haben.

Englische Friedensbedinäungcn.
Man höre , was unsere Feinde sich noch heute als bescheidenes

Mindestmaß ihrer Friedensdedingungen denken:
Im Londoner „Globe " werden u . <i. folgende Mindestforde¬

rungen (!) als Frredensbedingungen aufgestellt : Sämtliche Kriegs-
koften der Perbandsmächte rnüffen erstattet werden . Die Flotten
der Mittelmachte werden dem Verbände ausgeliefert : falls sie zer¬
stört werden , inuff der Gesamtwert an den Verband bezahlt wer¬
den . Deutschland und Oesterreich hören auf , Kaiserreiche zn sein.
Deutschland wird wieder , was cs vor 1870 war . Oesterreich wird
zwischen Italien , Rumänien , Serbien und Montenegro aufgeteilt.
Die Türkei in Europa hört aus zu bestehen . Konstantinopel kommt
an die Russen . Es darf keine deutsche, auch keine preußische oder
bayrische Armee mehr existieren . Die Zollbehörden der Mittel¬
mächte bleiben so lange in den Händen des Verbandes , bis die ge¬
stellten Bedingungen restlos erfüllt sind . — Das genügt fürs erste!

Wer heute bei uns an eine Mäßigung oder Einsicht in den
Reihen unserer Gegner glaubt , den» muß durch solche Blätterstimme

Christel.
Roman von Freifrau Gabriele von  S ch l i p p e n b a ch.
(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Für Dich Hobe ich Kaffee und Waffeln niitgebracht und ein be¬
sonders leckeres Schinkenbrot , Adolf . Kamm , dort unter der Buche
ist ein schattiger Platz , nimm den Hut ab.

Sie trocknete ihm die heiße Stirn mit ihrem Taschentnchc . Ge¬
schäftig kramte sie eine Tasse und eine Flasche mit dem braunen
Tranke heraus , schenkte ihm ein und bot ihm das Gebäck.

Ente , kleine Seele , sagte er dankbar , ich bin sehr hungrig , das
Mittagsmahl hat mir nicht geschmeckt.

Ich weiß auch warum , dachte Christel . Solch ein mißmutiges
Gesicht zu sehen , das vertreibt den besten Appetit.

Wie herrlich war es im kühlen Schatten des Baumes . Die
Lerchen jubelten in der Luft : gravitätisch stolzierte ein langbeiniger
Storch umher . Die Luft roch nach frischer Erde und keimendem
Leben , Schwalben schwirrten umher , und Baum und Strauch
schmückten sich mit jungem Laub.

Auch die Knechte hatten sich gelagert und labte » sich an Speise
und Trank.

Morgen muß ich um sechs hinaus . Willst Du mit , Christel?
Ja , gern ! Wohin willst Du?
Auf das Vorwerk . Ich will einen neuen Knecht mieten und

mit dem Pferdehändler Baruch sprechen . Auch nach der Herde muß
ich sehen : das Auge des Herrn ist überall nötig.

Christel freute sich auf den Ausslug . Seit sie in Hollkittcn war,
stand sie um sieben auf und leistete dem Bruder Gesellschaft , wenn
er seinen Kaffee trank . Sie sorgte dafür , daß er die weichgekochten
Eier rechtzeitig bekam , ebenso den rosigen Schinken oder die kräf¬
tige Rauchwnrst . Frau Alice schlief bis in den Tag hinein.

Früher hatte Steinaus erste Frau Margarete ihm bei dieser
Mahlzeit gegenübergesesscn , jetzt tat cs die Schwester . Ja , die
kühle Erde deckte das treue Herz ! das einst volt Liebe für Mann und
Kind geschlagen . Ein grüner Hügel und die wehe Erinnerung
waren allein geblieben , und das Kind , ihr Ebenbild , an bem des
Vaters Herz voll Zärtlichkeit hing.

Christel und ihre Nichte pflückten einen schönen Feldblumen-
strauß , dann fuhren sie nach Hause.

Gegen sieben kam Steinau hci »n . Es zoo ifin dock; zu seiner
Frau , nachdem er gehört , daß sie gegen sein Kind freundlicher als
bisher gewesen war.

Alice ihrerseits hatte sich nach der Gesellschaft ihres Mannes
gesehnt . Sie kam ihm ein Stück Weges entgegen und sagte ihm,
daß sie ihn .vermißt hatte.

Steinau war ein selten gutmütiger Mensch . Er legte die Arme
um sein schönes Weib , die es ihm dieses Mal nicht wehrte , obgleich
er i>» Reitanzuge war.

Hast Du mich lieb ? fragte er leise.
Ja , Dolf , aber ich muß mich erst hilft cingewöhnen , es ist mir

alles fremd . Du mußt mit mir Geduld babcn.
Als Christel mit dem goldgelben , trefflich geratenen Eierkuchen

nnd frischem Salat kam, traten ihr der Bruder und Alice Arm in
Arm entgegen.

Wieder ein Versöhnungssest , dachte Christes . Möchte die gute
Stimmung lange bei ihr Vorhalten!

. ' »

Die Spatzen zwitscherten noch schläfrig unser den , Dach und die

— die von keinem Winkelblatt herrührt — gründliche Aufklärung
werden . Erst vor wenigen Tagen wies die „Norddeutsche Slllge-

, meine Zeitung " darauf hin , welchen Fehler die Sozialdemokraten
begehen , die mit friedfertigen und gemäßigten Resolutionen aus die
Hetzer in London und Paris Eindruck machen wollen . Heute wird
jeder Schritt von uns belauert , jede Friedensregung , jede noch so
kleine Ausstandsneigung , jedes überflüssige Gejammer über Lebens-
iniltelknappheit . Und man glaube nicht , daß der obige Wahnsinn
des „Globe " — als ob die Engländer in Polsdam , und nicht die
Deutschen in Lille und Ostende ständen ! — ohne Ziel und Methode
wäre : die unablässig belogene englische Bevölkerung ist noch lange
für stets neue Lügen empfänglich.

Ein rumänisches Pcesfemsnöver.
Wb Berlin,  28 . April . Die aus Petersburg und Jassy ver¬

breiteten Nachrichten , daß die rumänischen Städte Droita , Focsani,
Rimnik und Gtulionka in Flammen ständen , woraus auf den bevor¬
stehenden Rückzug der Deutschen aus der Walachei geschlossen wer¬
den könne , sind vollkommen frei erfunden und ein durchsichtiges ru¬
mänisches Pressemanöoer.

Irrsinnig.
Im „Matin " vom 25. d. Mts . lesen wir folgende irrsinnige

Raubergeschichte , die sich von selber richtet:
Im Spital von Rouen , wo der als Flieger verunglückte Prinz

Friedrich Kart von Preußen sterben sollte, hatte dieser die besondere
Bcrgünsttgung erbeten , den Besuch seiner Frau zu erholten , die sich
in Deutschland befand . Die englischen und französischen Befehls¬
haber bewilligten das Gesuch, und die notwendigen Pässe wurden
der Prinzessin in Deutschland zugesteüt . Kurze Zeit darauf ge¬
langte das Gesuch nach Rauen zurück, und auf demselben stand die
Bemerkung : „Abgelehnt Wilhelm I . kt ." Kaiser Wilhelm versagte
seinem Reffen den letzten Trost . Vor den Pflegerinnen des Spitals
gab Prinz Friedrich .Karl selbst die Erklärung dieser Weigerung.
!,Er hat nicht gewollt, " so sagte er , „daß meine Frau hierherkomme,
weil er fürchtete , sie könnte die Wahrheit über den inneren Zustand
Deutschlands enthüllen , nämlich dir drohende »Hungersnot und den
übetn Zustand unseres Kriegsmaterials und den bevorstehenden
Zusammenbruch des kaiserlichen Hoses ." Zwei Tage später starb
Prinz Friedrich Karl von Preußen.

Ob es denn nicht Leute in Frankreich gibt , die ein Enrpfinden
dafür haben , daß man die niedrigste Gesinnung bekundet , wenn
man einen Toten auch noch im Grabe beschimpft . Das Verhalten
des „Matin " steht in recht unerfreulichem Gegensatz zu der selbst¬
verständlichen Ritterlichkeit , mit der die Engländer die Angelegen¬
heit behandelten . Was die Nachricht sachlich wert ist, geht daraus
hervor , daß Prinz Karl — gar nicht verheiratet war!

Tages-Mnrdschau.
Die „fireuj .telv .ng “ begründet die unabweisbare Notwendig¬

keit einer reichlich bemessenen Kriegsentschädigung aiso : Selbst
wenn , was noch keineswegs sicher ist, die Regierung mit keinen
neuen Kriegskrcditforderungen mehr hervorzutreten genötigt sein
sollte, würde das Reich allein eine Kriegsschuld von rund 80 Mil¬
liarden in den Frieden hineinschleppen . Allein für die Verzinsung
dieser Kriegsschuld würden jährlich vier Milliarden aufzubrinzcn
sein, und dabei würde noch kein Pfennig Schulden getilgt werden
Ferner darf aber nicht außer acht gctasscn werden , daß »rach dem
Fricdcnsschluß das Reich noch eine ganze Reihe weiterer Zah¬
lungen , die mit dem Weltkriege im Zusammenhänge stehen , zu
leisten hatm wird . Wir denken hier in erster Linie an die Jahres-
rcnten für die Kriegsbeschädigten , Kriegcrwitwcn und -Waisen,
den Ersatz der vo »i den Bundesstaaten und Gemeinden verauslag¬
ten Kriegsuuterstützungen und die Beiträge für die Ueberwinvung
der Schwierigkeiten der Uebergangswirtschast . Man wird diese
Belastung aus mindestens 12 Milliarden Mark veranschlagen rön¬
nen , so daß dem Reiche allein für das erste Jahr nach dem Frie¬
densschluß eine Ausgabebelastung von ungefähr 16  Milliarden Mt.
erwachsen würde . Als vorläufig regelmäßig wiederkchrende ' Aus¬
gaben find hiervon die Zinsen den Kriegsanleihen mit 4 Milliarden
Mark und die Jahrcsremen der Kriegsbeschädigten mit , wohl nicht
zu hoch gerechnet 3 Milliarden Mark jährlich in den Reichshaus-
Hali einzuftellen . 'Auß rdem blieben für das erste Jahr nach dem
Frledensschluß noch ungefähr 0 Milliarden Mark an einmaligen
Ausgaben zu decken. Die ordentlichen Jahresausgaben des Rei¬
ches beliefen sich vor dem Kriege schon auf rund 4 Milliarden Maxk,
ch daß das Reich in Zukunft insgesamt 11 Milliarden jährlich auf*

' zubringen hätte . Anderseits kann aber die Kriegsschuld von 80 Mil-
l»ard ii nicht ewig ungetilgt bleiben und muh zurückgezahlt werdcn.
Gesenk den Fall , dos; man die Milliarden innerkalb vierzig Jahren
zu tilgen beabsichtigt , so müßten jährlich weitere 2 Milliarden Mark
ausgebracht werde ». Die stihrliche Gesamtausgadenbc lastung für

Blumen öffneten ihre Kelche, als ein neugieriger Sonnenstrahl das
blonde Haupt der jungen Schläfer -» trat.

Christel blinzelte durch die dichten Wimpern , dann erinnerte sie
sich der Verabredung mit dem Bruder und sprang leichtfüßig aus
dem Bette . Nun schnell den Schlaf aus den Augen gewaschen , das
lange Haar gelöst , das wie ein goldener Mantel sie umwogte , die
dicken Zopfe geflochten und in die Kleider gefchlüpst . In zehn Mi¬
nuten war sic sertig . Sie beugte sich über die kleine Jda , die das
Zimmer mit ihr teilte , und küßte sie leist , dann glitt sie die Treppc
hinunter . Adolf war nach nicht da . Sie strich für ihn das Brot
und legte ihm alles zur Hand . Als er ins Speisezimmer trat , ries
sic ihm ein fröhliches Gutbn Morgen zu.

Schöner Tag beule , Kleine.
Prächtig , gab siemunter zurück. Ick: freue mich der frühen

Stunde : cs ist eine Sünde , länger zu schlafen.
Nachdem sie tüchtig gcsrühftückt hatten , bestiegen sie den kleinen

Wagen : der Fuchs wieherte , und die Fahrt begann.
Wie wundervoll war die erwachende Erde im ersten Glanze

des jungen Tages ! Der Tau der Nacht lag noch auf Wiese und
Singer , blitzte an den Zweigen der Geste^ uche und füllte die zarten
Kelche der Blumen , die schlaftrunken die Aeuglein öffneten . Ein
Zug wilder Cnlen flog pfeilgeschwind vorüber . Im Walde ikligte
ein schlankes Reh und setzte mit leichtem Sprmki über das niedere
Gehölz . Und ein Duften und frisches Blüten überall , kein Blatt
regte sich. Die Luft hatte noch die herbe Kühle der Rocht , die
Sonne lachte goldig im Blau , und Moos und Forren grünten um
die Wette.

Christel war ganz still geworden.
Der liebe Gott gebt durch den Wald , sagte Steinau.
Ja , dieses Gefühl hatte ich eben auch , stimmte Christel bei . O,

wie wenig wissen die armen Städter , weich köstlicher Genuß cs ist.
so in der Frühe sich an der Gotteswclt zu erlaben ! Ich meine
immer , man muß besser im Verkehr mit der Natur werden . Nir¬
gends fühlt man sich dem himmlischen Vater näher . Wie Säulen
ragen die schlanken Stämme der Bäume empor , Jeder Grashalm,
jedes Blatt spricht von. Gottes Güte und Allmacht.

Und Du mußt in der Stadt leben , armes Kleinchen.
Jo . Bruder , aber ich fühle mich ganz als Landkind . Bin ich

doch zehn Jahre , die ersten meines Lebens , in .Hollkitten gewesen:
lieb ich doch über alles die Scholle , die unsere Wiege trug . Darum
genieße ich mein Hiersein von ganzer Seele , mein Bruder , und eins
steht bei nür fest : ich will nur einen Landwirt heiraten.

Sie sagte das mit so komischem Ernste , daß Steinau lachen
mußte.

Lache nicht , sie kniff ihn in den Arm , ich bleibe alte Jungfer,
wem , ich keinen bekomme , der das Land bebaut . Einen Offizier
mag ich nicht , und einen Referendar - pah ! was hat die arme
Hilde von dem Luftikus!

So glaubst Du , daß sie ihn noch immer liebt?
Na ob ! Tot ärgern kann ich mich darüber . Ihre besten Jahre

schwinden . Es ist eine aussichtslose Sache , aber sie läßt sich nicht
raten und bleibt ihm treu , obgleich sie ganz andere und bessere
Partien hätte machen können.

Wie denkst Du Dir denn Deine Heirat , Christclchen?
Sechs Wochen verlobt , dann wird geheiratet — Punktum!
Steinau lachte herzlich.
Lache nicht, Bruder , l» wird . es sein/ — nicht anders.
Der Mann , dem ich Dich änoertraue , muß ein Slaatskerl sein.
Natürlich , ■*- anders tue ich es nicht . Uebermäßig reich braucht

das Reich — von den Bundesstaaten und Gemeinden ganz u
sehen — würoe sich mithin auf nicht weniger als 13 Millis
Mark stellen und demgemäß allein im Reiche die steuerliche
lastung mehr als verdreifachen . Das aber mühte in wirlschafilii
und sozialer Hinsicht zu den b .denklichsten Folgen führen und w
aus nichts anderes hinauslaufen , als aus cinen völligen Ruin un.
sec es gesamten Wirtschaftslebens . Alle diese Umstände verlanM
gebieterisch eine Abwälzung der Milliardentast wenigstens zu ihr . -n
größten Teile auf de» Gegner in Gestalt einer möglichst hvh-^
Kriegsentschädigung . F

"

An Deutschlands Arbeiter und Arbeiterinnen.
L -rüdcr und Schwestern ! Da stehen sie in ihren Gräben

eine lange Reihe , wohl lausend Meilen lang — und das Eilend
schmettert auf sie nieder . Da rufen sie: „Geschütze, Geschütze!" Und
die Geschütze kamen . Aber nun , wenn Air feiert , würden sie bald
vergebens rufen ; die Geschütze würden nicht kommen . Brüdeft.
Trotzdem werden sie standhalten ! Sie werdcn klagen und aV
klagen : — aber sie werden standhaiken und sterben ! Denn fje !
haben nun einmal den Glauben : Niederlage bringt Not , Enge,
Elend und Zwang : Standhatten aber bringt frohe Zukunft , frohe
freie Gedanken , ein gerechtes , schönes Vaterland . Sie haben diesen
Glauben von Gott , aus sich selbst und oN . ihren Führern draußen
und daheim . Brüder ! Schwestern ! Die da in diesem Glauben , von)
ihrem Gewissen getrieben , stehen und halten : Wahrhaftig , sie wec-l
den genug bedrängt von Weißen , Braunen und Schwarzen , als-)
Tage , jede Nacht ! Soll nun noch die Not dazu kommen , die Jhx"
ihnen schafft? Was Euch nottut , ist Liebe , Treue , Brudersinn !̂
Brüder ! Wer vor Feierabend und bevor der Tag des Friedens j
kommt , die Hände sinken läßt , ihn treffe ins Herz der Ruf
Westen her ,der Schrei der Not : „Uns , die wir für Euch und Eure:
Zukunft hier stehen und halten , uns tötet ihr ? Seid nicht wahn - j
sinnig ! Helft uns mit der letzten Kraft Eurer Hände !" ’ Gustav
Frrnssen.
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Gras Möern über die 6 . Kriegsanleihe. L
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13 Milliarden Mark Ergebnis.
Wd Berlin.  27 . 'April . Im Hauplausschuß des Reichstages

machte vor Eintritt in die Tagesordnung ln der Nachmittazä
sttzung der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Gras von Röders
folgende Angaben über dle ErgiHnisse der letzten Kriegsanleihe : ^

Dos Zelchnungsergednis  erhöhte sich bis heute üiij
12978 940 700 Mark . Da die Frist für die Feldzeichnungen nochl
bis Mitte Mai läuft , unterliegt es für mich keinen , Zweifel , duß^
bei der sechsien Kriegsanleihe die gewaltige Summe von 13 Mst -c
liarden erreicht wird . Was diese Summe angesichts der Tatsach^
daß bereits fünf Anleihen vorausgcgangen sind, und daß die letztD
10 Milliarden -Anteihe nur sechs Monate hinter uns liegt , bedeut »,
das wird den Finanzkreisen des Inlandes , aber doch wohl auch
des Auslandes klar sein . Für alle sechs Anleihen ergibt sich jeiW
ein Gesamtzeichnungs -Ergebnis von rund 60 195 200 000 Mark . U

Die Zeichnungen verteilen fi<1> in runden Summen auf dies
Reichsbank mit 624000000 Mark , auf die Banken und Baytie . s
mit 7 545 009 000 Mark , auf die Sparkassen mit 320 200 000 MnrZ
auf die Lebensverstcherungsgesellschaften mit 386 000 000 Mark,:
auf die Kreditgenossenschatten mit 1 103 060 600 Mark und aus dig
Postanstatten mit 116 MV 000 Mark.

Es find gezeichnet worden 9 05 ! 060 000 Stücke unffl
2 566 000 000 Schuldverschreibungen , im ganzen 11 617 562 601h
Mark sünfprozemige Reichsanleihe und 1 361 378 060 Mark nied
emhalbprozentige Schatzanweisungen . Zum Umtausch in viereinq
halbprozcmige Schotzamreisungen angcmeidct sind außerdeiD
482 725 000 ältere Anleihen . - M

Die Zahl der Zeichner kann ich heute noch nicht angebcn . SW
wird »ach der Schätzung der Rcichsbank die Zahlen der ZeichnD
bei der letzten Anleihe beträchtlich übersteigen.

Bon ganzem Herzen macht : ich namens der verbündeten RH
gicrungen und namens der Reichsfinanzverwaltung heute alle d :yc>
danken die zu diesem Ergebnis deigetragen haben , allen voran hfl
Rcichsbank , deren unermüdlicher Organisatioiisarbeit das Refultl»

; in erster Linie zu verdanken ist. Ick; hatte nach der letzren Anteil
: geglaulit . daß di : Werbetäligkeit der Presse kaum mehr zu steigen
' wäre . Ich habe mich darin getauscht . Die Presse ha ! sich in ihrS

freudigen Mitnrbeit und in ihrer Erfindungsgabe selbst übertrosfe«
Mein Dank gilt sodann den Staats - und Kommunalbeamten alieij
Bundesstaaten , den Geistlichen und Lehrern , den Sparkassen ng]
Genossenschaften und allen Banken und Landschaften , die neu
Wege für die Flüssigmachung von Obcidcrn aus den Fideikommijjei.
fanden , der großen Zahl von Vertrauensmännern und sonstigen
freiwilligen Helfern in Stadt und Land . Große Hilfe haben an“
küc  Organe des Heeres nnd der Marine geleistet . Nicht zun<
wenigsten aber möchte ich danken auch all den Herren Reichstags^

11■ """ 1 ---- - ii » inwiiii !■ ■ !!!!
er gar nicht zu fein . Er muß die Arbeit lieben und — mich BcmjHpen
schrecklich. UA,

Na , wird keinem Manne schwer fallen . Du bist ein sonnt
ges Vusseltt)en , Kleine

Liebevoll sahen seine Augen auf sic nieder.
Sie güchcn sich. Beide batten dasselbe blonde Haar , dicsellnu» sei

dunkelblaue » Augen , nur waren dle des Mannes ernster , üluä
das edle Oval des fchmole» Gesichtes war il>nen gemeinsam . Iln-!
verkennbar war der rassige Zug bei beiden.

In lebhaftem Geplauder legten sie den Weg zurück. 5k»echte
mit Ackergeräten begegneten ihnen , ein hochbepackter Wagen , de»
zwei Gäule zogen . Steinau erklärte der Schwester alles : die uni-,
hcrliegcnden Gehöfte , die Vorwerke und die Mühlen.

Auf einer kleinen Anhöhe hielt er den Fuchs an
llnwcit davon lag ein stattliches Haus . Seine Fenster glitzer-'

tcn in der Morgcnsonne : Wirtschaftsgebäude und Stallungen lugtm
zwischen dem Laube der Bäume hervor.

Ist das nicht Steinsee ? fragte Cbristel . Soviel ich mich au-
meiner Kindheit erinnere , muß es der Besitz eines Herrn von Röhk-:
bach sein.

Jawohl . Der alte Rohrbach kränkelt , seit ihm die Frau
sterben . Er war ein tüchtiaer Landwirt . Leider ist die Winschajt poor
zurückgegangen , weil er nicht mehr nach dem Recljten sehen kaum
Sein einziger Sohn dient sein Jahr ab ; es ist zweifelhaft , ob sie stöi
Hallen können.

Sie fuhren weiter , erreichten nach einer Viertelsttmde das
Hollkitten gehörende Vonverk und stiegen aus.

Ich fürchte , Du wirst Dich langweilen , Kleine , sagte Steinau,-
ich habe längere Zeit zn Nm.

Ich werde mir die Zeit schon vertreiben , 'Adolf.
Christel sah sich das Haus und die Ställe an , guckte in den Oie«

nmfca .artcn und trank ein Glas Milch , das die Frau des Verwalters
ihr anbot.

ec
6

Die reine Sahire , dachte sie. In der Stadt gibt es so költtichlk jtfee
Milch ncht : sie ist verfälcht und wässerig.

Den Strodbut weit zuräckschicbend , machte sie sch aus den Weg-
Es ging so gut am Rain entlang . Noctidem sie eine Weile ge¬
gangen , sch sie einen Feldstein , auf dem stand Rittergut Steinseea i

r?ffiWo sRfirrm »r,r hi fi/ft c*rT/4vfnff£' rr • hfr+V m' fb'.' t ' ’Sie pflückte dle Blumen , die sch eben erschlossen : dickê gelbe
Ranunkeln , wilde Anemonen , blaue Glochmbiumcn . Immer weite?
ging sie. Der Strauß wuchs in ihrer Hand . Sie hatte den -Rock"V*
schürzt : flink eilten die kleinen Füße in den Lederschnhcn über das
Gras.

Da lag ein .weites Feld vor ihr . Es wurde gepflügt.
Sie blieb stehen und sah der Arbeit zn.
Da — weis war das ? Ein junger Bauer im blauen KitteE

einen zerschlissenen, alten Strchhut auf dem Kopfe , kam vom an3g
ren Ende des 2lckers hinter dem Pfluge her.

Das ist >a der Reiter , der mich gestern nach dem Wege gosrag».
hat , dachte Christel.

Näher und näher kam der junge Mann . j
Jetzt blickte er auf . Ein Lächeln huschte über sein Gesicht, lkff

blieb dicht vor ihr stehen : dann zog er den Strohhut und sagte : j
Guten Morgen ! So früh heraus?
Ko. ich Hobe. i«< Vorwerk zu tun . versetzte sie kurz.
Ach so! Sie sind wohl aus Höllkifteck? ' Ich glaube , wir habe«

uns schon gestern gesehen.
Sie fragten mich ja nach dem Wege . Sie hätten das gar nichft
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Wxtcn , die in Schrift und Wort die Finanzverwaltung in
"rvchikleisen in so reichem Muße bei der Aufklärungsarbeit

Men . \

Datssekretär Zimmecmenn über die ausiväriige
politische Lage.

KK $ c if i u , 28 . Llpril . Der Hauptausschuß des Reichs-
iiahm heute vormittag zunächst längere vertrauliche Mit-

• des Staatssekretärs des auswärtigen Amtes Zimmer-
Kjibcr die auswärtige politische Lage entgegen . Die für den

Ausgang des Krieges zuversichtlichen Darlegungen des
öekretärs , die fick) diesbezüglich mit den gemeldeten Mir-
gen des Kriegsministers und des Staatssekretärs des Reichs-
eamres decken, wurden von den zahlreich erschienenen Abge-

^ ,l und Mitgliedern des Hauptausschusses mit Beifallskund-
Men begrüßt . Sie haben die Auffassung verstärkt , daß wir

allzuserncr Zeit zu einenr gufen Ende des Krieges kommen
fgl,  zumal die letzten Hoffnungen unserer Feinde auf eine in-
Zermürbung des deutschen Volkes an dessen festem Sieges¬

scheitern werden.

!S Stadt,Kreis«Umgebung.
' Dllr dem verslossenen Sonntag hat sich der April einen guten
Ng geschafs.n : ec schien noch alles gut machen zu wollen , woran
seither hat fehlen lassen . Der Tag begann zwar wenig ver¬

send, denn der ganze Himmel war vom Morgen ab von Dunst-
°e(t überzogen und von der Sonne war nichts zu sehen . Aber
Mittag brach die Wärmespenderin siegreich durch und schuf

Frühlingstag , wie er lange vergebens unser aller Sehnsucht
War es ein Wunder , wenn durch das Anheüten der kalten
die Gemüter der Menschen verstimmt wurden wenn der trost-

fAnblick der zurückbleidenden Natur manche Menschen schier
rzweislung bringen wollte ? Da wirrte der gestrige Tag

seinem Sonnenschein erlösend und neues Hoffen erfüllt die
eit. Den vielen Menschen , die am Nachmittag sich im Freien

Zelten , die durch Feld und Wald zogen , konnte man die neu
~ te Lebenslust und Lebenssrerrde anmerken . Wie wohltuend

lebend die seither fehlenden Sonnenstrahlen auf das Wachs-
leinwirken , das wird schon in rin paar Tagen augensällig wer-
wenn das Wetter weiter so anhätt . In der Natur reckt es sich
all, die Früdobslbäume beginnen schon ihre Blütenpracht 311
■;ttn , die Kastanienbäume , die sich sonst Mitte Mai in ihrem
wollen Blülenkleid zeigten , stoßen kräftig ihre jungen Blätter

So sehen wir denn niit Hoffnung und Zuversicht den kom-
m Mo «tagen entgegen.

jjf© c g e n den Kleingeldmangel und schmutziges
iergeld.  Zum Eeidverkehr haben das Kriegsministerium

das Reichs -Postamt bemerkenswerte Anordnungen erlassen,
lassen fehlt es bekannllich vielfach an Kleingeld . Eine wesent-

llinschränkiMg des Bedarfs wird sich nach der Verfügung des
Ministeriums bei den Kassen erreichen lassen, wenn die
fe bei den wöchentlichen Lohnzahlungen möglichst in runden
^cn ausgczahit werden und mit den Arbeitern und Arbeite-

jett monatlich nur einmal abgerechnet wird . Bei den Löhnungs-
fflen der Truppen wird sich der Zweck durch Auszahlung der

^rolle Mark übersteigenden Beträge fiir mehrere Mannschaften
einen Löhnungsempsünger zur Weiterverteiiung erreichen
M Zur Beseitigung von schmutzigem und unbrauchbarem
eryeld har dos Reichs -Postamt die Berkehrsanstalten darauf
miesen , daß sie beschädigte und unbrauchbar gewordene sowie
•öle und beschmutzte Reichsbanknoten , Reichskassenscheine und
HnskHsenscheine anzunehmen , aber nicht wieder auszugeben

wenn deren Umtaiischfahigteit zweifellos ist. An den Orten
lchsbankanstalt sind die Scheine abzuliesern , die sie in Zah-

tzehmen oder gegen gesetzliche Zahlungsmittel Umtauschen
>Die anderen Llemter besorgen den Umtausch durch die Post-
■fcic mit der Neichsdank im Verkehr stehen , oder auch durch

r-Posttasfen . Beschädigte und unbrauchbar gewordene Dar-
fsenscheinc müssen gesondert verpackt werden.

^Der Viehhandeisverband für den Regir - ungsbezirk Wies-
lhat in seiner letzten Vorstandssttzung beschlossen, die Pro-
Her Händler beim Arikauf der zu Schlachtzwecken bestimmten

•r von 8 Proz . auf 4 Proz ., Schafe von 2l -öProz . auf 2 Proz.
' ^ setzen. Die Provisionen der Händler betragen nunmehr ab

Kai 1917 sür Großvieh 2 Proz ., Kälber 4 Proz ., Schafe 2 Proz .,
ijji'itl Deine 3 Proz.
ugetfc *Wb In den meisten ländlichen Haushaltungen wird alljähr-
muH fo vi l Sauerkraut  eingemacht , daß im Frühjahr nicht un-
zuiikI tzieode Mengen übrig blci ' en , die dann mangels anderer
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raucht: gewiß kannten sie ihn , sici es sciznippisch von Christels

geii^ Mi.
Das wohl , ober — aber ich wollte Ihre Stimme hören.
Christel errötete heftig.
Wie vorlaut ! sagte sie kurz.
Er hatte sich auf den Pslug gesetzt. Mit verhaltener Heiterkeit

übeoMer leise vor sich hin.
Schöner Tag heute , nicht?
Sie antwortete nicht . Was hatte dieser Knecht mit ihr zu

kn? Sie bückte sich und pflückte eine Glockenblume vom Graben-
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Wissen Sie auch , daß Sie auf fremdem Boden stehen ? fragte
und es zuckte um seinen Mund, den ein sprossender Flaum be-

Ja, das weiß ich, entgegnete sie trotzig, und sie schleuderte bi»
stückten Blüten ihm vor die Füße . Da haben Sie den Raub!
solchen scheinen Sie die Blumen zu betrachten. Sie können Ihr

ad damit füttern.
Danke schön für die Erlaubnis.
Christel hörte noch fein helles Lack)«», dann rannte sie sporn-

iirks davon.
Was bildete ftrij der Mensch ein ! Sie lugte hinter den Büschen

vor. Er ging wieder ruhig hinter seinem Pfluge , schnurgerade
J er die Furche . Die Blumen lagen unbeachtet da.

sich! ^ Steinfee war erst seit fünf Jahren in dem Besitze des Herrn
" Rahrbach . Steinaus hielten keine Nachbarschaft mir der Fa-

s V-t Ue.. Der alte Herr galt als Sonderling , und seine Frau war
•uichenscheu gewesen , seit sie ihre einzige Tochter verloren b.atte.

roi ^ «1 lag sie schon lange unter dom grünen Rasen , und ihr Mann
^ unheilbar krank,-
«Christel erzählte dem Bruder nichts von ihrer Begegnung mit

B» ft „sonderbaren Menschen ", wie sie den jungen Bauern nannte.
IterSM Ä ) wollte Ihre Stimmer , hören , hatte er gesagt . Sie fand

stoch und ärgerte sich. Wie kam ein, einfacher Ktiecht zu dieser
^rung ? -
Die Geschwister fuhren nach Hause . Es war mittlerweile 10

worden.
au Alice war eben erst aufgeftandsn.

ü!e(,

febei Briefs trug der alte Postbote Michel am nächsten Tage
'Station , die etwa drei Kilometer ' vom Herrenhause entfernt

Aist dem Kuvert prangte ein großes schwarzes Monogramm,
S „ darüber die Baronkrone.

^Steinau verwarf solche Firlefanzereien und bediente sich eines
»>chen Papiers . Seine Frau halte von den Eltern einen ele-
frkn Kasten bekommen mit Namsnsprägungen und der sieben-
»Skn Krone . Der Herr Papa wollte es nicht anders haben.

rdS zweite schmale Kuvert mar von Christel an die Mutter
" « liiert , eine klare , feste Handschrift ohne Schnörkel und unnötige

chcr erste Brief lautete:
Hollkitten , 10. Mai.

— Liebe Mama!
- Ick) muß Dir schreiben , denn ich bin viel allein und langweile
M zu Tode . Adolf ist fortwährend in der Wirtschaft und arn
"end ist er so müde , daß er um 10 Uhr ins Bett will . Ich bin
fr biev frühe Stunde nicht gewöhnt . In Düsseldorf saß man

noch im Konzert oder Theiater oder war in Gesellschaft , Das
muh ich hier entbehren ! Ueberhaupt kann ich mich nach

Et!

check

üd)t

| Verwendung auf den Misthaufen geworfen werden . Diese Mengen
I würden jetzt bei der allgemeinen Knappheit an Lebensmitteln für
v den Bedarf der Städte , speziell der Industne -Akbeiker , eine s. hr
i wünschenswerte Beihilfe fein . Die Kriegsgesellschaft für Sauer¬

kraut m. b. H. in Berlin richtet daher an alle diejenigen , welche
noch Sauerkraut übrig haben , das Ersuchen , dlo überflüssigen Men¬
gen ihr anzuzeigea , damit sie die Mengen gegen Bezahlung der
ortsüblichen Preise abholen und •zu ^ weckmäßigen AerteiiDig sam¬
meln lassen kann . Da .das e- auciMiui in den meisten Haushal¬
tungen jetzt nicht mehr vor dem Verderben geschützt werden tonn,
so ist baldige Anmeldung geboten und diese ' ist zu richten an die
Kriegsgesellschaft sür Sauerkraut in . b. H . Berlin W 57, Pots-
damerstraße 47.

* Das „Kriegsamt " vom 27. 'April bringt soigende Artikel:
Feststellung der Kriegswiästigkeit . lAnträge nach 8 4 Absatz 2 des
Hilfsdienstgesetzes .) 'Nachdem die Feststellungsausschüsse .nunmehr
in Tätigkeit getreten sind, sind Anträge von Betrieben und Organi¬
sationen , sie als Batcrländischcn Hilfsdienst im Sinne des 8 2 des
Hilfsdienftgefetzes zu bezeichnen , den Feftstellungsausschüfsen zur
Entscheidung zuzuleiten . Es wird jedoch dabei zu beachten sein,
daß die Feststellungsausschüsse nach Paragraph 27 der Verfahrens¬
anweisung vom 30 . Januar 1917 nur auf Veranlassung des Kriegs¬
amtes oder auf dem schriftlichen 'Antrag eines Beteiligten tätig
werden . Beteiligt ist nur . wer an der vom Ausschüsse zu treffenden
Feststellung ein unmittelbares berechtigtes Interesse hat . Ein sol¬
ches wird nur dann anzunehmen sein , wenn bestimmte Tatsachen
vorgebracht sind, — wie z. B . die bereits erfolgte Heranziehung von
«Angehörigen des Betriebes oder eines ähnlichen Betriebs , die
gegenwärtige begründete Besorgnis der Abwanderung von Ar¬
beitern oder Angeftellren , — aus denen sich ein gegenwärtiges
«wirtschafülches Interesse des Antragstellers an der alsbaldigen Ent -,
fcheidung des Ausschusses ergibt . Der rein theoretische Wunsch des
Unternehmers oder eines Angestellten , über die Kriegswichtigksit
ihres Betriebes Klarheit zu erhalten , reicht nicht aus . Diejenigen
Anträge , in denen bestimmte Mrtsachen der bezeichneten Art über¬
haupt nicht vorgcdracht sind, werden daher mit . einem Hinweis auf
n 27 der Lerfahrensanweifung an die Antragsteller zurückzugeben
sein . Marquard.

Wiesbaden . Die Polizei verhaftete vier jngendiiche Fabrik¬
arbeiter wegen fortgesetzter Einbrüche in Keller . Da die jungen
Leute sämtlich gestellungspflichtig sind, wurden sie später wieder auf
freien Fuß gesetzt. — Verhaftet und in Untorsttchungshaft genommen
wurden zwei aus Berlin zugereiste Leute , die bemüht waren , etwa
20 Zentner in Berlin auf unrechtmäßige Weife erworbene Wurst
zu vertausen . Den Verhafteten fallen vermutlick^ weitere Straf¬
taten zur Last.

— Der Magistrat hat auf eine diesbezügliche Eingabe des
Kaufmännischen Vereins Wiesbaden demselben mitgeteilt , daß
städtischerseits nunmehr beschlossen ist Notgeld auszugeben , und
zwar sollen 100 000 50-Pfg .- und 400 000 10-Pfg .-Scheine zur Aus¬
gabe gelangen . Es ist erfreulich , daß der Magistrat den Wünschen
der Geschäftswelt , in dieser Angelegenheit eiitgegentommt , cs ist
nur zu wünschen , das; die Ausgabe nunmehr auch recht bald e>-
folgt-

tue Fiir Freitag , den 4.  Mai ist eine Sitzung der Etadtver-
ordneten in Aussicht genommen . Der Rechnungsvoranschlng , wel¬
cher serliggestellt ist, wird möglicherweise in dieser Sitzung bereits
zur Vorlage gelangen . Es ist in i !,m wiederum eine Erhöhung
der Zuschläge zur Staälseinkommensteuer vorgesehen , deren Höhe
jedoch bis zur Stunde noch nicht feststeht.

Franksurk . Eine „fromnre " Diebin . Mit dem Zwicker auf der
Nase erschien das ehemalige Dienstmädchen Therese Zirkel auf der
Anklagebank . In einer hiesigen Kirche spielte sie die fromme

. Beterin und stahl während des Gottesdienstes einer Frau das
Geldtäschchen . Außerdem zeugten ein halbes Dutzend Kinder gegen

j sie, denen sie auf der Straße Brot und Brotscheine abgcschwindelt
, halte . Das Schöffengericht erkannte auf sechs Monate Gefängnis.

Ems . Am Dienstag , den 1. Mai . wird der Kurbetrieb in sämt¬
lichen Anstalten im ganzen Umfange ausgenommen.

Limburg. Diebe schlugen Freitag nacht ein Schautenster des
Manustttturwarenrefchästtz - Simon ' in der Bähnhofsiraße ein und
nahmen aus dem Loden eine Kleiderfigur mit einem seidenen Man¬
tel mit . Ein Beamter des 'W -' ei>- und Schließ -nftinits fand die ge-

.stohlene Kleiderfigur - in der Btückentzafse . Von den Dieben fehlt
jede Spur.

Mainz . Nach kurzem Kranksein ist Bürgermeisterei -Beige¬
ordneter Martin Moritz Mayer verschieden.

BsrmLschies.
Deutsches Testament . Der rastlose Talgeist des . verstorbenen

Generalgouoerücurs v. Bissing regte sich in diesem pfltchterfüllten,

nicht in das Landleben jindeii . Ick) begreife zum Beispiel meine
Schmägerin Christel nicht , die heute sefzon um sechs Uhr aufge¬
standen und mit Adolf fortgefcchren ist. Und denke Dir , sie laust
den ganzen Tag ohne Handschrche und ohne Hut umher . Natür¬
lich hat sie braune Arme und Hände und Sommersprossen be¬
kommen , was ich verabscheue.

Hollkitten hat Nachbarschaft . Steinsee ist die näck)ste, aber
dort fehlt die Hausfrau , die gestorben ist, und der alte Herr von
Röhrbach kränkelt und ist menschenscheu . Wenn Adolf bei mir
istz bin ich zufrieden . Ick) bat ihn heute , er möge bei mir bleiben,
aber er behauptete , dringende Geschäft« in der Wirtschaft zu
haben.

Liebe Mutter , ich bin ganz nervös geworden in dem ländlichen
Einerlei . Wenn Du nach Wiesbaden gehst, so nimm mich mit.
ich brauche Zerstreuung und Vergnügen : hier werde ick) ganz
trübsinnig . Die kleine Jda ist ein scheues, langweiliges Kind , das
fick) mir gegenüber abwehrend verhält , während sie dem Vater
und der Tante wi « ein Hündchen nachläuft . Aber was soll ich
dagegen tun ? Ich wünscht « selbst ein Kindchen zu haben , natür¬
lich müßte es ein Jungs sein.

Also , bitte , hole mich aus dieser oftpreußischen Oede fort.
Ick) bedauere immer , daß Adolf die alte Klitsche nicht verkaufte
und , Wie Papa ihm vorschlug , in Düsseldorf in die Fabrik als
Teilhaber einkrat , 2kl)er er hängt mit unglaublicher Zähigkeit an
diesem Hollkitten , dos er mehr liebt als mich.

Nun , lobe wohl , liebe Mama , grüße den Papa und mein ge¬
liebtes Düsseldorf , nach dem ich Heimweh habe.

Deine Tochter 'Alice.
lind nun der zweite Brief:

Hollkitten , 11. Mai.
Mein geliebtes , goldenes Muttchen!

Ich will Dir heute schreiben , um Dir zu erzählen , wie es mir
geht . Herrlich , sage ich Är . Ikf) bin glücklich, auf dem Lande zu
sein . Jeder Tag dringt mir etwas Schönes.

Unser liebes Hollkitten , das ich als .Kind nach Papachens Tod
verließ und seitdem nur einmal für einige Tage wiedersah , er¬
scheint mir wie «in Paradies . Ich bin ganz braun gebrannt und
habe Sommersprossen bekommen , zum Entsetzen von Alice , die
es ordinär findet . Sie scheut sick) vor der lieben Sonn », zieht
immer Handschuhe cm und geht nie ohne Hut und Schirm ins
Freie . MeistenteUs liegt sie aüf der Chaiselongue und langweilt
sich. Adolf ist so beschäftigt , daß er ihr wenig EeseLschast leisten
kann , und um 10 Uhr ist er todmiwe . Dann lebt seine Frau erst
auf und will unterhalten sein . Sie ist eben ein Stadtkind und
paßt nicht zur Landstau . -

Ich gebe mich viel mit der lieben , kleinen Jda ab , die ein
herziges Kind ist, habe ihre Pflege übernommen , bade und
kämme sie. Wir teilen auch das Zimmer . Jdachen hängt mit
großer Liebe an mir und läuft mir überallhin nach . Auch an den
Vater hat fi-h das mutterlose Kind angeschlossen . Adolf und sein
Töchtcrchen sind die besten Freunde.

Ich stehe hier früh aus und trinke um sieben Uhr den Kassee
mit Adoli zusammen , der sonst allein bei dieser Mahlzeit wäre,I da Mice bis in den Tag hinein schlaft und erst zu Mittag sichtbarist. Sie sieht blaß aus . Kein Wunder , da sie fast nur im. Zimmer
sitzt. Schrecklich langweilig denke ich mir das . Und draußen
lacht di« Sonne , singen die Vögel , blüht es an allen Enden . Wie.

^ kann man da nicht hinaus wollen in die freie , herrliche Oloiles
' wclt , die sich bräutlich geschmückt hat!

gewaltigen Arbeiter noch auf dem Sterbebette . Wie die „Kreuz¬
zeitung " schildert, glaubte er sich noch in den letzten Augenblicken
von seinen Helfern im Dienste umgeben : und dä sprach der ster¬
bende Mund seine letzte „Mahnung sür jeden deutschen Mann " —•
so im geistigen Sinne unpersönlich , tueil überpersönlich , daß sie als
das ergreistnde Bckenniuis des deutschen Offiziers überhaupt
empfunden meiden must . Die Schlußsätze dieses heroischen Epilogs
kuiun : ‘ „Meine Herren , wer in , Dienste Seiner Majestät des
Königs und des deutschen Vaterlandes steht , der alte Offizier , hoi
nur eine Ehre , nämlich die, Leine Pflicht zu tun bis zum letzten
Atemzuge . Das ist die einzige Ehre , die ihn erfüllen darf . !stch habe
oft daran gedacht , daß ich ein alter , kranker , verbrauchter Mau»
bin , und ich wäre nicht an dieser Stelle geblieben , wenn ich mir
nicht gesagt hätte , daß die Arbeit, ' die Erfahrung , der Gedanken-
gang des -alten Mannes , welcher von Anfang an hier gearbeitet
hat , j ; t;t auch für die große Sache noch notwendig ist, und darum
•bin ich noch hier geblieben , darum gebe ich meine letzten Kräfte
hin . Es ist nicht Eitelkeit oder Dünkel gewesen , aber der Wunsch , .
meine Pflicht zu tun dis zum allerletzten , solange mir noch die
Kraft blieb , das Wort Pflicht zu erkennen . Meine Herren , ich
habe Ihnen heute zwei Sachen darlegen wollen , das eine ist die
Mahnung für jeden deutsche» Mann , über allen Anschauungen untv
über allen verschiedenen 'Auffassuntzen der Verhältnisse und der
Mensch : » nur die Pflicht iettchton zu lassen , die Pflicht als Ideal
darzustcUen für die Sache , weiche wir vertreten : und zum zweiten,
Sie zu Villen , an dieser Pflicht festzuhalten , damit itnfcr Bau ge¬
baut wird tnid damit Seine Majestät die Sicherheit haben kann,
daß Seiner Majestät und des Vaterlandes Wohl unsere einzige
Richtschnur sind . Dazu Helsen .Sie mir altem Mann , dann kann
ich auch bis zum letzten Atemzuge meine Pflicht tun ."

Bessere Aussichten sür die karlofselversorgimg . Die Nach¬
prüfung der Vorräte aus dem Lande , die in vielen GegSnden bereits
zu Ende geführt ist, hat , soweit Kartoffeln in Betracht kommen , im
allgemeinen zu günstigen Ergebnissen geführt . Der infolge der
großen Nässe im vergangenen Herbste erwartete starke 'Verlust
durch Fäulnis ist allerdings in vielen Gegenden tatsäck)Iich cinge-
treten . Immerhin enthalten die Meten noch so reiche Vorräte , daß
von einer Kartofseinvt für die nächsten Monate gar nicht die Rede
sein kann . Eine Einschränkung des Verbrauchs ist allerdings un¬
erläßlich , zumal mit einem frühen Beginn der Ernte nicht zu
rechnen ist. Schon jetzt sind nahezu überall in den Städten die Zu¬
fuhren so reichlich eingegangen , daß der Kartofselmangel , der noch
vor kurzem in mehreren Großstädten herrschte , als überwunden zri
betrachten ist. Die Hossnuttg unserer Gegner , daß die ganz unge¬
wöhnlich schlechte Ernte des vorigen Jahres uns erheblick)e Schwie¬
rigkeiten in der Volksernähnmg bereiten würde , ist also wiederum
zuschanden geworden.

Aarsuß in Holzscw.dalen . Die Zentralstelle der Fürsorge für"
die Angehörigen der Einberufenen und für die durch den Krieg in,
Not Geratenen in Wien und Niederüsterreich vervssentlicht nach¬
folgenden Ausruf : Der Schuh - und Lederbedarf unserer Tnippen
im Felde muß jederzeit und vor jedem anderen Bedarf gedeckt
werden . Es ist daher ein Gebot der Notwendigkeit und eine pa »"
triotische Pflicht , den Bedarf auf das kleinste und nur unbedingt ,
notwendigste Maß zu beschränken . Alle Lederschuhe , alle Strümpfe '
und Socken sollen im Sommer nicht getragen , sondern geschont
und für den nächsten Winter ausbewahrt werden , wo sie notweiu'
diger sind als jetzt. Im Sommer sollen nur Holzsandalen ohne
Strümpfe getragen werden , weil dadurch sowohl wertvolles als.
auch heute vielfach unersetzliches Material wie Leder , Baumwolle
und Zwirn als auch Geld gespart wird und das Barfußgehen ab-
hnrict und dadurch der Gesundheit sördertich ist. Das sollte aber
nicht nur von den Minderbentitrelten , sondern vornehmlich gerade
von den Wohlhabenden in erster Linie gefördert werden.

Das Worthrldentu .m bei den ycgvgslchelvsteke » . An den Be-
zugsscheinstell '. n kann man häufig eine Erscheinung beobachten , die
die schnelle Abfertigung dos Publikums nur unnütz erschwert . Es
gibt da Leute — und ihre Anzahl ist nicht zu gering —, die, wenn
sie mit thron Forderungen von oen Beamt :» zurückgewiesen wer¬
den,^ sich damit keineswegs zufrieden geben . Vielmehr verstichrn
si., frei nach dein Dimd -rmort : „Und bist du nicht willig , so brauch
ich Gewalt ", mit der Macht ibrer Rede die Gemüter der Beamten
zu erweichen . Mit beweglichen Worten und in brennendsten Far¬
ben schildern sie ihre bemitleidenswerte Lage , und die unglücklichen
Beamten find gezwungen , oen brausenden Redestrom wehrlos üb .-r
sich ergehen zu lassen. Namentlich Frauen pflegen sich bei solchen .
Gelegenheiten als Meisterinntn in der Kunst Rer Beredsämkest zu '•
erweisen . Sie setzen in diesen Fällen ihren ganz besonderen Stolz
darein , die zauberkräftige Wirkung ihrer Zungengeläufigkeit zu
erproben . Derartige Wortattäcken sind gänzlich überflüssig . Die,-
Beamten und Beamtinnen der Bezuggscheinftellen sind an die ge¬
setzlichen Berordnung 'cv gebunden . Ihr Verantwortungsgefühl ist -
so groß daß alle derartigen rednerischen Fechterkünste Wirkung2? ,

Icl) gehe jeden Tag mit Jdchen die Tauben und Hühner
füttern . Du hättest Deine Freude an dem munteren Leben der
Tierchen , die aus meinen Lockruf kommen . Jdchcn steht nebciy
mir und klatscht in ihre dicken Patschhändchen : sie jubelt laut,'
wenn die Tauben sie umschwirren . Auch dem Gärtner helfe ich.
Habe neulich Erbsen eingesetzt und freue mich zu sehen , wie die
ersten grünen Spitzen aus der Erde herauskommcn , um sich dann
kräftig zu entwickeln . Bei Mamsell Regine mache ich einen Koch; . -
kursus durch . Waffeln habe ich schon gebaeken und will später
das Einkochen de? Beeren lernen . Im ' Dorfe bin ich schon einige
Make gewesen und habe Bekanntschaften gemacht . Es gibt dort
so niedlick/e kleine Kinder und so hinfällige alle Leutck>en. Bon
den zwanzig Mark , die Du mir schicktest. Du Liebe , l>abe ich aller¬
lei beim Krämer gekauft , und Du hattest die strahlenden Augen
der Bübchen und Mädelchrn sehen muffen , als ich ihnen die
billigen Spielsachen und etwas Süßes gab . Die welken Greifen-
Hände fchüttetten meine Rechte , und die alten , runzligen Gesichter
erhellten sich beim Empfang der bescheidenen Gaben von Tabak,
Kaffee und Zucker.

Jä ) wünschte , ich hätte viel Geld , dann würde ich alle be¬
schenken!

Heule fuhr ich um sechs mit 2Idolf aus das Vorwerk „Heidc-
berg ". Es war ein köftticher Morgen . Ich kann nicht beschreiben,
wie wundervoll es im Walde und auf den Feldwegen war . Aber
Du kennst das selbst, mein Mulnhen . Du bist ja früher in Holl-
külen gewesen und hast Papachen aus seinen Fahrten beglettet,
warst eine echte, rechte Landfrau . Und Nun bist Du in der Stadt
und mußt so viel entbehren.

Alice spricht davon , mit ihrer Mutier ins Bad zu gehen.
Dann müßt ihr alle hierher kommen .meine Lieben . Du , unsere
Hilde und die beiden lieben Jungen Fritz und Franz . Adolf hat
es mir anvertraut : er sehnt sich nach Dir , unserem goldigen
Mütterchen . Hurra ! Dann wird es erst schön werden!

Ich bin müde . Es ist schon spät und der Schlaf streut mir
die Sandkörner in die Augen . Mein Fenster liech trauenend im
Mondenfchein . In den blühenden Büschen sinch eine Nachtigall.

Wie wunderschön ist Gottes Erde
Und wert , darauf vergnügt zu sein!

Gute Nacht , gute Nacht , mein herzlieb,m Bkuttchen ! Tausend
Grüße den Geschwistern ! Die Iungens sollen hübsch fleißig sein,
sonst setzt es von mir Püffe.

Es küß? Dich unzählige 'Mole
Deine Dich liebende Christel . •

Die beiden verschiedenen Briefe kennzeichneten das Wesen der
Srhreiberinnen . Sie wanderten in der Ledenasche des allen Michel
zur Post im Dorfe , fielen in den blauen Briefkasten und traten von

' dort ihre Reise an.
Einige Tage später stand Christel wieder im Geflügelhof und

fütterte ihre gefiederten Lieblinge . Die kleine Ida streute den Mais
und die Erbsen aus und plauderten in ihrer kindlichen Art mit der

I Tante.
Der Trab eines Pferdes ließ sich vernehmen '. Christel blickte

' aus . Es war derselbe Reiter , derselbe , der „ihre Stimme hören
j wollte ."

Auch heute hiell er seinen Braunen an.
Christel blickte schnell fort.

. Guten Tag , .sagte der Fremde, . schönes Wetter heute !.
(Fortsetzung folgt .)



los an ihnen abprallen ; es wirb mir überflüssige Zeit bannt vertan.
Auherdem liegt eine ausgesprochene RücksichlÄosuftei , gegen das
übrige Publikum darin , da » ged-urbig harren , muß . dis diele Helden
des Morles den Köcher ihrer Rebepftil « geleert haben . Gehören
doch diese Leut «, wie sich aus iyrem Verlzatte » von selbst ergibt,
fast ausnahnrslos zu der Klasse von Menschen , die auch setzt im
Kriege über einen übermäßigen Vorrat von freier Zeit verfügen,
©ie stehlen den Beamten , wie auch den übrigep Anwesenden , uitter
denen einige vielleicht nachher noch muh Lelcirsmitle .n stehen niüf-
sen, ihre kostbare Zeit . Dazu kommt , daß sie meistens selbst genau
misten , wie unberechtigt ihr « Forderungen sind. Sie versuchen es
eben einmal , in der freilich trügerischen Hoffnung , daß die Ver¬
ordnungen vielleicht eine Lücke gelassen haben , durch die sie am
Ende hindurchzuschlüpsen vermögen . Zwei Verhaltungsmaßregeln
ergeben sich aus dem hier gerügten Benehnien , die wir dem Publi¬
kum dringend ans Herz legen möchten . Man trete nur mit solchen
Forderungen an die Bezugsscheinftcllen heran , die man vor sich
selbst .311 verantworten vermag . Dann aber trachte man danach,
sein Anliegen möglichst kurz und bündig vorzutragen , ohne sich in
weitschweifige Redensarten zu verlieren.

Lin Postdirekkor vermißt . Vermißt wird sei! Dienstag vor¬
mittag der Kaiserliche Postdirektor des Heidelberger Postamtes.
Leuthner . Er hat sich um diese Zeit von hier entfernt und ist
seither nicht mehr zurückgekehrr . Leuthner unternahm täglich um
9 Uhr vorinittags einen Spaziergang , so auch am Dienstag vor¬
mittag ; ob ihm hierbei ein Unfall zugestoßen ist, konnte noch nicht
festgestellt werden . Alle dis jetzt angestellten Nachforschungen , so¬
gar unter Hirizuzichung eines Polizeihundes , verliefen bis zue
Stunde ergebnislos . Postdirektor Leuthner ist ein Mann in den
60er Fahren und soll herzleidend und nervös sein.

Bochum . ' Aus der Zeche ,Aarl Friedrich " hat sich Samstag
früh um 5 Uhr 50 Min . ein schweres Unglück ereignet . Auf der
Seilfahrt stürzte durch ein Reißen des Seiles der mit 42 Bergleuten
besetzte Förderkorb in die Tiefe . Die Bergung der Leichen und ge¬
nauere Feststellungen haben noch nicht staitfinden können . Leider
muß mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß die gesamten In¬
sassen des Fördeikorbs beim Unfall ums Leben gekommen sind.

Buntes Allerlei.
_ Siegen . Mittwoch abend verübte eine junge Dame aus

Düsseldorf dadurch Selbstmord , daß sie von dem Balkon eines
Hotelzimmers im 2. Stock in die Tiefe sprang . Der Tod trat als¬
bald ein . Die Unglückllche, die sich, von Berus Lehrerin , zu Er¬
holungszwecken in dem Hotel eingemietet hatte , war in Lerdacht
geraten , einer anderen Hotelgästin Wäschestücke entwendet zu haben.
Als ihr der Oberkellner dies oorhielt , beging sie die entsetzliche Tat.

Minden . Ein schönes Beispiel vaterländischer Gesinnung wird
aus eineni niedersächsischen Städtchen eines hannoverschen Nach-
barkreises berichtet . Dort sind alleinstehende Kämpfer von der
Front , die weder Eltern noch sonstige Verwandte haben , von
Bürgern eingeladen , ihren Heimatsurlaub bei ihnen zu verbringen.
In Frage koinnien 50 Soldaten des Gardekorps . Dies Vorgehen
verdient wirklich Nachahmung.

Lin Mord wegen einer Brotkarte . Aus Wut darüber , daß sie
eine Brotkarte verloren Izatte, schlug die 14jährige Tochter eines
Arbeiters in Algringen ihrer 12 Jahre alten Schwester derart N'.it
einem Hammer auf den Kops, daß der Schädel .zertrümmert wurde
und das Kitid alsbald verstarb.

Hirschberg i. Schl. Die Engelsche Papierfabrik in PelersLon
ist zum größten Teil niedergebrannt . Der angerichtete Schaden ist
sehr erheblich . Der Betrieb der Fabrik , die elrva hundert Arbeiter
beschäftigt , ist eingestellt worden . Man vermutet , daß der Brand
durch Heißlausen eines Lagers verursacht worden ist.

Das Fräulein Baumeister . Fräulein Käthe Pfeiffer , Tochter
des Baumeister Pfeiffer in Halle , bestand , nachdem sie das Maurer¬
handwerk praktisch erlernt und die Gesellen - und Meisterprüfung
abgelegt hatte , vor der staatlichen Kommission der Technischen Hoch¬
schule in Hannover die Vorprüfung zum Diplomingenieur , und
zwar als erste Architektursttidentin des Instituts.

Sobcrnhcim . Schwere Verbrühungen erlitt ein 12jähr !ger
Knabe dadurch , daß durch Ueberhitzen der Pfropfen aus einer
Kaffeeflasche flog und das nochfirömende heiße Getränk ihm ins
Gesicht und über die Hände sprühte.

Mannheim . Pauline Mffchüler , die Ehefrau des bekannten
Schuhwarenhändlers Rudolf Wtfchüler , der 39 Filialen unterhält,
die sich auf eine ganz« Reihe von Stadien verteilen , wurde von
der hiesigen Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis und 120 000
Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie sich als Prokuristin und Ge¬
schäftsführerin der Firma der übermäßigen Preistreiberei schuldig
geinacht Hai.

Düsseldorf . Bei einer unvermuteten Nachprüfung in größeren
Gasthäusern der Stadt nach Fleischvorräten wurden ' vielfach grö¬
ßer « Fleischmengen vorgefunden , über deren Herckunff nichts ie-
ftiinmt . s mikgeteilt werden konnte . Die sämtlichen Fleischmengen
wurden für die Allgemeinheit befchlagiiahint und dem städtischeit
Schlachthofe überwiesen.

Neueste Nachrichten.
Stockholm,  29 . April . Bei der Peterdburger Einwohner¬

schaft macht sich in den jüngsten Tagen besondere Nervosität bemerk¬
bar , die mit verschiedenerlei Gerüchten über bevorstehend « ltnruhen
am 1. Mai in Zusammenhang gebracht werden . Die Gedichte sind
zum Teil recht abenteiierlich . Bald soll die provisorische Regierung
gestürzt werden , bald sollen 15 000 Bauern des Petersburger Gou¬
vernements in der Haitptstadt erscheinen , um die sofortige Enteig¬
nung des gesamten privaten Landbesitzes zu fordern , bald soll an
einen , bestimmten Tage die Enteignung der privaten Vermögen
überhaupt zugunsten der ärmeren Klassen vorgenommen werden.

Der deutsche Widerstand.

Rotterdam,  30 . April . Der Reuterkorrespondent an der
britische » Westfront meldet , daß die derckschen■Gegenangriffe von
unerhörter Hesligkeit waren . Die brittschen Truppen , so sagt er,
schlugen sich mit Entschlossenheit . Die Deutschen unternahmen
Gegenangriffe von einer Erbitterung , weiche Bewunderung ab-
nätigt . Das Handgemenge xvar nach Erklärungen von Generul-
stabsoffi,zieren ungemein wild und es geht noch weiter . Wir sind
jetzt in die schrecklichen Tage gekommen , worauf wir uns feit drei
Jahren vorbereitet haben.

Ein Zeichen der Schwäche.

Die Klagen über den Mangel an einer 'Einheitsfront bei den
Alliierten beginnt in der französischen Presse wieder aufzutauchen.
Die französischen Militärkritiker beschäftigen sich in den letzten
Tagen angesichts der großen Kämpfe im Westen auffallend lebhaft
mit dieser Frage und es ist nicht ohne Interesse sestzustellen , daß
diese Beschwerden gerade in einem Augenblick erscheinen , da die
Stunde der Entscheidung nach Meinung der Alliierten unmittelbar
bevorsteht . General Barleaux , einer der ausgezeichnetsten fran-
züsischen Militärkritiker schreibt im „Oeiwre " vom 24. April : In
dem Augenblick , wo die größte Schlacht dieses Krieges auf unserer
Front geschlagen wird , ist es interessant festzustellen , inwieweit die
unite d'action verwirklicht worden ist. Sehen wir ucks zunächst auf
der uns am nächsten liegenden Front um . In den ersten Tagen des
Februar nahmen unsere Verbündeten die Schlacht an der Smmne
wieder aus . Als wir uns dann langsam entschlossen, sie an ihrem
rechten Flügel zu unterstützen , zog sich Hindcnburg elegant zurück.
Hätte man ihn vielleicht doch früher angreijen sollen ? Mittlermeile
ereignete es sich, daß , während mir auf dem rechte» Flügel arbeite¬
ten , die Engländer auf dem linken umso mehr nachließen . Wie ist
das zu erklären ? Wie steht es mit der unite d'action auf der russi¬
schen Front ? Warum mache » die Kosaken des Generals Baratoff
seitdem sie die Nachricht von der Revolution erhalten haben , plötz¬
lich an der persischen Grenze ball ? Auch .General de Lacroix . richtet
im „Tenips " vom 25. April oie dringende Mahnung zur gemein¬
samen Offensive und fordert namentlich die Russen ans , die Fran¬
zosen bei der Entscheidungsschlacht in der Picardie durch eine Offen¬
sive zu nniersiützen . Die französischen Klagen stehen in einem merk¬

würdigen Widerspruch ' Zu bem Triumphgesang in den ersten Tagen
der großen Offensive . Sie sind auch diesmal ein Zeichen dafür , daß
die Ereignisse den großen Hoffnungen unserer Feinde nicht im ent¬
ferntesten entsprochen haben.

Absetzung Rivelles?
Zürich,  29 . April . Die Mailänder „Jtalia " meldet die Ab¬

setzung des französischen Oberkommandterenden Rivelle . Der „Berl.
LokalanMgcr " bemerkt hierzu ^ ine zuverlässige Bestätigung dieser
NachrichtTiegt noch nicht vor , Eh lassen gewisse Anzeichen sie nicht
unwahrscheinlich erscheinen.

Reue Friedensbedingungsäuherung bevorstehend?
Rotterdam,  30 . April . Ein Korrespondent der Amster¬

damer Tyd in Deuffchland meldet : Wenn ich richtig informiert bin,
so sollen die deutschen Friedensdedingungen schärser als bisher in
einer Rede umschrieben werden , die der Reichskanzler im Laufe des
kommenden Monats im Reichstage halten lvird : diese Bedingungen
werden sehr gemäßigt und annehmbar sein.

Friedensbund und Kriegsbereitschaft.
Wbna Wien,  29 . April . In einem „Friedensbund und

Kriegsbereitschaft " betitelten Artikel im „Fremdenblatt " heißt es:
Die Entente , die an der Wesffront in diesen Tagen ihre Heere ver¬
bluten lasse, die Entente , a» deren Pforten der Unterseebootkrieg
mit erschreckender Deutlichkeit klopfe, schiebt den , Bekenntnisse der
Vierdundmächte zum Frieden das Gefühl der Schwäche unter.
Wir wollen , sagt das „Fremdenblatt ", den Frieden nicht, weil wir
uns am Rande eines Abgrundes fühlen , wir wollen ihn , weil wir
nicht wollen , daß die gesalbte Menschheit sich verblute . Wir dürfen
frei sagen , daß unsere militärische Lage im Norden und Südosten
wie im Südwesten nie besser war . Die Sck)ulung der Truppen
wurde intensiv betrieben . Zahlreiches Kriegsmaterial ist aufge¬
speichert , Reserven an allen Kriegserfordernissen sind angesammelt,
sodaß wir jeden , Ereignis von feindlicher Seite nicht nur die Stirn
bieten können , sondern auch jederzeit in der Lage sind, selbst zu
aktiven Kriegshandlungen zu schreiten , wenn hierdurch der Friede
rascher herangeführt werden kan ». Daß diese militärische Lage
erreicht werden konnte , danken wir , wie schon in unserer Anttvort
an die Sozialdeinokratie gesagt wurde , neben dem Heldenmut der
Truppen dem stillen Opfermut der Bevölkerung » nd der Lcistungs-
sähigkeit der Industrie . Durch die gleichmäßige Verteilung der
Vorräte sowie die wertvollen Ergebnisse der staatlichen Ernäh¬
rungspolitik find wir vor der Ernte aus wirtschaftlichen Gründe»
nicht zu einer MApitigen Beendigung des Krieges gezwungen und
werden es nach der Ernte naturgemäß noch viel weniger sein. An¬
gesichts der heutigen Situation , die für die Monarchie als durch¬
aus konsolidiert bezeichnet werden kann , dürfen wir voll Stolz und
im Bewußtsein unserer ungeschwächten Straft sagen , daß mir dem
Frieden entgegensehen , daß wir aber den Krieg fortzuführen be¬
reit sind, wenn unsere Feinde die ihnen entgegengestreckte Hand
zurückweisen . Wir wollen den Frieden , aber wir haben ihn nicht
nötiger als unsere Gegner . Ihre Wunden sind schwerer , ihre Zn-
kunft ungrwisser.

Nu » den heullgen Berliner Morgenblätter ».
Prioattelegramme.

B e r l >n , den 30. April 1917.
Gestirn abend ist, wie die „Rordd . Allgem . Zig ." mitteilt , der

erste Transport  verwundeter und kranker deutscher kriegs-
gefangener Offiziere und Mannschaften aus Rußland  über
Hnparanda auf norwegischem Bod : n in Köngsvinger angekominen.
Im ganzen waren es 5 Offiziere , 2 Aerste und 113 Mann , die unter
Führung eines Vertreters des schwedischen Roten Kreuzes mit dem
von der schwedischen Regierung für diesen Zweck bereiigestellten
Sonderzug eintrafen . Für alle , die der Begrüßung beiwohnten,
war es ein erhebender Augenblick , als Oberst Daae in beredten
Worten die Gefühle des norwegischen Volker zum,Ausdruck brachte,

über die Kriegsereigniffe unterrichtet zu werden,
ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

als dessen Gäste er unsere hartgeprüften 'Helden auf neutralem
wegischem Boden willkommen hieß.

Eine Meidling der „Boss Heye» Zeitung " lässt vermute », daß
russische Sozialdemokratie der in Stockholm
planlen sozialistischen Friedenskonferenz f e r n b I e i b e n »21
Der schwedische Sozialistenführer Branting brachte allerdings
seiner Peiersvurger Reise die Ueberzengung mit , daß die Konst-.
auch von russischen sozialistischen Delegierten beschickt sein x-
aber sämtliche drei sozialistischen Gruppen scheinen- gegenv
darin einig zu sein, der Stockho .mer Konferenz gegenüber sich^
iiv zu verhalten.

Nach übereinstimnienden Berichten dcr Kicwer Blätter sog
separatistische Bewegung in dcr Ukraine^
Umfang angenommen haben , der in Petersburg große Aufre-
verursache.

Der Montag -TEgesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 30. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Nach dem Scheitern des großen Angriffs am 28.
unternahmen die Engländer gestern nur Einzelangriffe
Oppy , nördlich der Straße von Douai nach Arras . In
maligem Ansturm gegen den heiß umstrittenen Ort ers,
tcn sich ihre Kräfte . Vas Dorf blieb in unserer Hand.

Aus beiden Scarpe -Afern hielt die starke Kampstätigh
der Artillerie an.

Vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust der <£,
lönder am 28 . April auf über 6000 Wann , die in und
unseren Stellungen gefallen sind . Außerdem sind über st
Gefangene und 40 Waschinengewehre durch unsere Trvs
eingebracht . 10 Panzer -Krastwogen zerstört worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gewaltsame Erkundungen der Franzosen suchten gest„

morgen den Erfolg des französischen Zerstörungsseuers ge
unsere Stellungen bei Berry au Bar . am Brimont und nö
lich von Reims festzustellen . Unsere Grabenbesahungen wich
die Vorstöße ab . ^

Seit Wittag hat sich mit wenigen Pausen der Feuerkam
von Soissons bis zur Suippes wieder gesteigert . Erwieder
reichte in den Abendstunden große Heftigkeit , hielt
wechselnder Kraft während der Rächt an ' und wuchs
Tagesanbruch zu stärkster Wirkung.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Wesentliches.

ra

29.
Am 28 . Avril haben unsere westlichen Gegner 11,

April 23 Flugzeuge verloren , außerdem 3 Fessetballi
Flieger und Flugabwchrkanonen teilen sich in das

gebn -s.
Rittmeister Freiherr von Richthosen blieb zum 48 ..

50 ., 51 . und 52 . Wale Sieger im Lustkainpf . Der se
Jagdstaffel angehörende Leutnant Wolfs schoß den 22.
26 . Gegner ab.

Ausilärungsstrcifen und Flüge zum Bombenabi
führten unsere Flieger tief in das englische Frankn
zwischen Somme und Weer , von der Aisne bis über
Warne nach Süden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

AsiazedonischeFroni.

U

slich
Zwischen Prcspasee und Eerna lebhafte Artillerl 'etätiB ^
Zwei englische Flieger wurden bei der Rückkehr uns« iner

Kampfgeschwader in erfolgreichem Luftangriff gegen Lq
und Bahnstrecken im Eernabogen zum 2lbfturz gebracht.

Der Erste Geueralquartiermeister : Ludenoor ff

<nT «e neuen
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sind zu buben iu dem

AXiesem Wunsche möglichst zu entsprechen,
betrachtet das Hamburger Fremdenblatt

als wichtigste Aufgabe . Es hat einen umfang¬
reichen Telegraphendienst eingerichtet , der von
den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig berichtet. WesentlicheNuf«
merksamkeitwirddenVorgängenindenneutralen
Staaten gewidmet , in denen das Hamburger
Fremdenblatt eigene redaktionelle Vertretungen

4 unterhält . — Die als Beilage erscheinende

Rundschau im Bilde
oringfl«M MMiM Milüiingen

. in Kupfertiefdruck
dleden Lesestoff des fZamburgerFremdenblattes,
namentlich die Berichte von den Kriegsschau¬
plätzen prachtvoll beleben . Der Bezugspreis des #

wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden tzam burger Fremden blatte-
beträgt bei allen deutschen Postanstalten

monatlich Mark
ausschl .Brlngerlohn , probenummern kostenlos.

Bekanntmachung.
hier und auswärts wohnende Personen , welche be¬

reit sind , Kinder für Rechnung der Armenverwaltung
oder der General - und Berussvormundschafk in Pflege
zu nehmen , werden ersucht , sich unter Angabe der Be¬
dingungen baldigst im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstraße 1. Zimmer Nr . 17 , vormittags zwischen
9— 12 '<- Uhr zn melden.

Auch können die Meldungen ans schriftlichem Wege
erfolgen.

Wiesbaden,  den 18 . April 1917.

Oer Gemeindewaifenrat.

Verlag des Raffauifchen Anzeigers,
Biebrich ttUbeini.

* A<+ *

Kennen Sie dje.Zngeod' i
die weitverbreitete  Münchner illustrierte
Wochenschrift? Wenn nicht, dann verlange»
Sie kostenfrei eine probenummer oder für
5v Pfennig einen prvdedand , damit Sie sich
augenscheinlich von dem reichen Inhalt dieser

Wochenschrift für Kunst und Humor
überzeugen. Heeresaagehörigen können Sie
keine größere Freude bereiten, als ihnen für

Mk. 5.20 ein Vreimonatl. Feldpost.Abonnement
einwcisen zu lassen, denn die „Jugend * ist
anerkanntermaßen das beliebteste und ver¬
breitetste buntillustrierte Blatt im Felde. Bei
Einsendung dieses Betrages nebst genauer
Feldabreffe besorgt auch der Verlag die Ein«
Weisung beim Feldpostamt . Bezugspreis
durch Vuchhandl . oder Postanstalt Mk. « so.

Verlag der„Zugend"Mnchen,Lessingstr.l
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Jen » « Matter,
MieSdadeu . Bleichstraße 11.
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